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„Und was erklärteſt du ihr?“ ſcherzte Franz be⸗ 
ziehungsvoll. 

Beethoven ſah ihn mit einem Blicke des Vorwurfes 
an und ſchien ihn zu bitten nicht mit feinen heiligſten 
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„Nun, das, was ich an deiner Stelle ſchon längſt 
erklärt hätte, Ludwig! Du liebſt meine Schweſter The⸗ 
reſe, und ſie liebt dich. 

Die beiden fuhren auf, als wollten ſie Franz ins 
Wort fallen, doch dieſer fuhr in ſeinen Worten ohne 


„.. und ich fände nichts natürlicher und einfacher, 
als wenn ihr beide, die das Schickſal für einander be⸗ 
ſtimmt zu haben ſcheint, ein Paar würdet, ein glück⸗ 
liches Paar!“ 


ich hätte geg 


= noch weit mehr, als Sie mich; aber dieſe Liebe iſt mir 
= das nicht mit dem Maße des All⸗ 


1 


fie weltvergeſſen und von einem inneren 
brauſt da, regungslos, und das Schweigen 
Is es Worte vermocht hätten, daß ihre 
eelen zu einander gehörten, für immer... 
hereſe fuhr auf und entzog ihm ihre glühenden 


Was gibt es da zu verſtehen, Thereſe? Ludwig 
t nur der Mut zu einem Entſchluß, der ſeit Jahren 
hm feſtſteht, und du — du ſcheinſt vor lauter Sym⸗ 
zu ihm in dasſelbe Fahrwaſſer geraten zu ſein.“ 


gramerfüllten Seufze 


diskret genähert hatte. ö 
dein, durchaus nicht, Franz!“ ſagte Beethoven, Hand. „Sei mein Anwalt bei deiner Mutter und ſprich 
ie Verlegenheit bemeiſternd. „Deine Schweſter er⸗ für mich; ich bitte dich darum!“ 
rte mir das Weſen ihres idealen Reiches hien „Gerne lieber Ludwig, und noch heute ſoll dies ges 


mal war er während ſeines dortigen Aufenthaltes mit 
der gräflichen Familie in Peſt geweſen, wo er ungemein 
herzlich und mit reichen Ehrungen aufgenommen wor⸗ 
den war; einmal am Plattenſee, und die übrige Zeit 
hatte er im Schloſſe, dem weitläufigen Park und auf dem 
Gute der Brunswicks verlebt. Täglich gab es Gäſte aus 
der Umgebung und der Landeshauptſtadt, gemeinſame 
Mahlzeiten, die je nach dem Wetter im Schloß oder im 
Garten eingenommen wurden, und Thereſe wanderte gar 
oft mit ihm allein durch die Wälder und Felder dahin, 
wobei ſie von ihrer Liebe ſprachen, von ihren Zukunfts⸗ 
plänen, nur vom Heiraten nicht. 

Beethoven fuhr aus ſeinem Sinnen auf. Seit ſeiner 
Heimkehr war er ruhiger und beſonnener geworden und 
hatte die Weigerung Thereſens, ſeine Gattin zu werden, 
mit Gleichmut ertragen, wenngleich ſeine Liebe zu ihr 
immer dieſelbe geblieben war. Seine zunehmende 
Schwerhörigkeit, die an manchen Tagen ſich zu völligem 
Taubſein ſteigerte, hatte ihn verſchloſſener und menſchen⸗ 
ſcheuer denn je gemacht, und damit trat auch ſeine Liebe 
zu Thereſe mehr in den Hintergrund. Die Klavier⸗ 
ſtunden fanden nicht mehr täglich ſtatt, da Beethoven von 
Kompoſttionsarbeiten ſtärker in Anſpruch genommen war, 
aber Tag und Nacht ſchwebte ihr holdes Bild um ihn, 
und immer hoffte er auf eine Sinnesänderung bei ihr, 
die er um ſo beſtimmter erwartete, weil Thereſe niemals 
klar ausgeſprochen hatte, warum ſie ihm trotz ihrer Liebe 
und dem vollen Einverſtändnis ihrer Familie ihre Hand 
verweigerte. Er war daher nur auf Vermutungen ange⸗ 
wieſen, die zum Teil ſeine eigene Perſon betrafen, ſein 
launiſches Temperament, ſeine Schwerhörigkeit, ſeine 
Ne trotz alles Ruhmes noch immer ungeſicherte Exiſtenz und 

„Das wäre eine Sünde an der Menſchheit, Ludwig, anderes, zum Teil ihre begreifliche Scheu ſich an einen 
dich ihr zu rauben, und dieſes Verbrechen will ich nicht Mann zu binden, der ihr ſo gar nichts bieten konnte, als 
begehen! = ee die Hoffnung auf Ruhm und Erfolge. Das war wohl 

„Thereſe!“ Ein Schluchzen erſtickte faſt Beethovens trotz aller Liebe zu wenig, um Thereſe zu einem Bund 

Kehle. „An deiner Seite würde ich die herrlichſten für das Leben zu beſtimmen, um ſo mehr, als ſie ſchon 

Werke ſchaffen = wiederholt hatte durchblicken laſſen, daß ſie daran denke, 

„Ich will dich lieben bis an das Ende meiner Tage, a a ee 

Ludwig, aber eine Heirat zwiſchen uns wäre ein Unglück Sollte es ihm etwa mit Thereſe ebenſo gehen wie 

für dich und — für mich!“ en = mit Giulietta, die ihn doch auch geliebt hatte, und dann 
Tdhereſe!! Graf Franz und Beethoven riefen es doch dem Laffen, dem Grafen Gallenberg, die Hand ges 
wie aus einem Munde. 3 SR, cht hatte, um an deſſen Seite unglücklich zu werden? 
Die Komteſſe warf einen langen, bangen Blick auf Nein, dazu war Thereſe zu klug, zu überlegend und vo 
beide und ſchritt wie eine Königin ſtolz und dabei inner⸗ zu . 
lich gebrochen, langſam und feierlich Daüdo m 
Beethoven und Graf Franz ſahen ihr mit wehen 5 


Blicken nach. | 
Armer f dwi ief der Graf voll tieſſten 


ſchehen! Wenn mich nicht alles täuſcht, können wir dann 
noch heute Verlobung feiern!“ 
„Franz!“ Wie ein Klageruf kam der Name von 
Thereſens Lippen. 
„Was, meine liebe Schweſter?“ fragte er betroffen. 
Beethoven ſah mit bebenden Lippen auf Thereſe 
hin, und in ſeinen Augen wetterleuchtete es vor innerer 
Erregung. 
„Franz, ich bitte dich, tue das nicht!“ ſagte ſie leiſe 
und faſt flehend. 
Si „Warum nicht, Thereſe?“ 
Erg a es nicht ſein kann, Franz, weil es nicht ſein 
darf!“ a 
„Thereſe, was ſpricht du da?“ fuhr Beethoven ver⸗ 
ieee . P 
Sie ſah ihn mit einem unendlich tiefen, langen Blick 
an, in dem ein ganzer Himmel voll Liebe lag, und ſtreckte 
ihm herzlich beide Hände entgee nn. 
„Ludwig, ich liebe dich; liebe dich, wie nur je ein 
Weib den Mann ihres Herzens geliebt hat, ſeit dem 
Tage, da ich dich zum erſtenmal ſah, und meine Liebe 
erfüllt mich mit hohem, herrlichem Gefühl 85 s 
„Nun, und trotz alledem?“ Beethoven küßte ihr 
glühend beide Hände. N 
„Mein Herz, das nur für dich ſchlägt, ſagt mir, daß 
= ich dich lieben muß, aber es jagt mir auch, daß wir beide 
nicht für ein gemeinſames Glück für ein Leben Seite an 
Seeite geſchaffen find, Ludwig! Du biſt ein großer Künſt⸗ 
ler, der der ganzen Welt gehört — ich eine kleine Kom⸗ 


Nicht der Welt gehöre ich, ſchrie Beethoven auf, 


„nur dir, dir allein, Thereſe!! 


„Arme The 
„Kopf hoch, Lud i ei 
alle Ewigkeit“! N 
Beethoven ſchüttelte ernſt das Haupt. 
„Ich glaube nicht daran!“ ſagte er leiſe, 


Tränen auf den bleichen Wangen ſchritt er mit ſeinem 


Freunde auf das Schloß zu 
353 a ee 
0 Der Bränligen ohne Braut. 
Nach monatelangem Aufenthalt in Mar 

war Beethoven 5 ch Wien zurüc 
d in einſamen Stunde b d 
an die bitterfüße | di 


zauſcht, on das einſam bergwärts ziehende Stück der altbekannte 
Kapitalbock ſei, dem wir ſo manchen Weidgang ſchon umſonſt ge⸗ 
opfert haben. 
Mitt Brand im Blicke folgen wir dem Starken. Nun ſind wir 
ſicher, daß es der Kapitale iſt. Scharf hebt er ſich vom Horizonte 
ab. In kraftvoll⸗edlen Linien ſticht der ſchwarze Körper tief in die 
kobaltne Ferne. Verlohtes Sonnenfunkeln ſpielt um zackenſpitze 
Felſenpyramiden. Ein letzter Lichtſtrahl trifft den ſtolzen Wächter 
und läßt ihn wie ein Berggeiſt in die Höhe wachſen. Wir ſchmie⸗ 
den unſeren Plan für morgen: Mein Freund beſetzt den oberen 
Stand und ich den unteren. So wird er ſicherlich dem einen von 
uns beiden vor die Büchſe laufen. Und bleibt er aus, dann 
birſchen wir mit Katzenſchritt die Runſen durch, verweilen hier und 
harren dort, erluchſen mit bewehrtem Auge alle Niſchen, Winkel 
und Verſtecke. Verwegenen Fußes winden wir uns längs der 
Steilwand hin und gleiten lautlos über die geſtuften Felſen in die 
ſchattenkühben Waſſevrinnen. So tobt ſchon jetzt der Kampf in 
unſerer Bruſt, der Streit der Sinne wider Sinne. Gerade darin 
liegt der größte Reiz der Jagd, das ſinnenhochbegabte Wild Au: 
meiſtern und zu überliſten. 

Doch jetzt zurück in unſere Hütte, Ein Feuer praſſelt in die 
Stille und redet mit dem Siedewaſſer urvertraute Elementenworte, 
Dann kriechen wir ins Heu und träumen vom ſharken Bock, der 
uns im Schlafe noch zum Narren hält und ſich mit meckerndem 
Gelächter über unſere kraftlos abgeprallten Kugeln luſtig macht. 
Da weckt uns jäh des Jagdaufſehers Stimme. Im Kopfe iſt 
uns katzenjämmerlich. Da hilft nur eine Duſche kalten Waſſers. 
Bewaffnet mit Gewehr und Prismenglas verlaſſen wir die Hütte: 
Tigerfarbiges Nachtgezelt ift ausgeſpannt. Als glitten Schwingen 
Gemsjagd. eines vorſintflutlich großen Vogels durch den dunklen Raum, ſo 

5 rauſcht es von den Klüften her ins Wipfelholz. An ſchrundver⸗ 
Von Paul Vetterli. 5 ſteckten Waſſernflüſtern Gnomen und veden von den Schätzen in 
bigd iſt Stimmung. Sie kann als ſolche alle dämoniſchen, berborgenen Bergeskammern. Aus finſterem Meer ſchwimmt eine 
aber auch edlen Triebe im Menſchen wecken. Jäger ſein bedeutet Welle Licht ans Land. Sie, weiſt mir meinen Weg zum Steilgrat 
mancherlei: brutaler Vernichtungswille hier, herzliche Liebe zum hin. Da mache ich mich klein und ſtoße den Blick bald da, bald 
Geſchöpfe dort, der eine ein hemmungsloſer Schießer, der andere dort in die vermummte Welt und gucke immer tiefer hinter die 
ein treuer Heger und Pfleger. : i Da pflügt ein Adler durch die Luft und bahnt dem Ta 
Gemsjagd! Naturberlorenes, wildnisfrohes Jägerleben! Ur⸗ Ein Steineln unter mir, — zwei, drei, fün 
fretes Streifen durch Forſten und Felſen, Schrofen und Schründe. Gemſen, 5 ; 
Wer möchte den nicht beneiden, der mit der Büchſe an der Schulter Und dort?! — Hilf, Hubert, dort ſteht der ſtarke Bock! Ein 
den einſamen Bergpfad unter die Genagelten zwingt, wie ein König Noch iſt's zu weit. Doch was geſchieht! 
S über die Alpweiden ſchreitet, mit Falkenaugen das Gelände durch⸗ Ins Nachbarliche zieht er hinüber, 
ſpäht und Beute ſucht! Wer wollte den Stolz deſſen verurteilen, auf ihn lauern. Jetzt ſteht 
5 dem es vergönnt iſt, in der duftigen Bläue klarer Vorherbſtbage den 
Niederungen zu entfliehen und ſein Herz in die große Einſamkeit 
und majeſtätiſche Ruhe der Berge zu retten! Ja, beim lotrechten 
Gemsjäger muß man aus Blick und Gebärde erkennen, in welcher 
Welt er ſich bewegt. Es muß da ein felſentrotziges, ſteilwand⸗ 
gerades und wiederum alpblumenfrohes Weſen zum Ausdruck kom⸗ 
men. Jener Mann muß es ſein, den jägeriſche Leidenſchaft von 
Haus und Hof, Weib und Kind losveißt, ims Gebirge hetzt, zu nacht⸗ 
ftundenlangem Auſſtieg vorwärtspeitſcht, ihm den Fuß auf den 
ſchmalen Vorſprung ſetzt, die Nägel in die Latſchenwurzeln krallt 
und über nebelbrodelndem Abgrund ihn mit ſeinem Blute an die 
8 1 1 5 ee Bock en en 1, für Er == 
lapitale n er auch ſein Leben in Gefahr zu bringen wat] Di in Fickt in der eit dem edelſten Organ des 
F.... der Yapdpaitian Dei nanienen Aöıpers, in. Der. lezten Beil e ane Zeit in 
555 der begehrten Beute entfeſſelt werden, muß es auch wieder 
ein, den Abzug nicht berührt, in deſſen Antlitz alle Freude 
jelt, ſtehen vor ihm junges Wild und Muttertieve. 
hließlich iſt auch mit Ja 


„Wirklich? Ich hörte dich eben letzt erſt, Franz! 
Verzeihe, aber ich habe gerade heute wieder ſo einen ganz 
vertradten Tag, an dem ich schlechter höre, und über⸗ 
haupt ... Er brach plötzlich ab. 

„Dann iſt es wohl gut, daß ich zu dir gekommen 
Sn 8 dich von deiner Verſtimmung zu befreien, Lud⸗ 
wig 7 04 
„Möglich! Was führt dich zu mir, mein Lieber?“ 

„Eine Kleinigkeit! Thereſe iſt heute nicht in der 
Laune, Klavier zu ſpielen 

„Sie auch nicht?“ unterbrach ihn Beethoven. 

„ . . und da ladet fie dich ein, mit ihr einen kleinen 
Spaziergang zu machen, weil ſie doch nicht darauf ver⸗ 
zichten will, dich zu ſehen und zu ſprechen.“ 

In Beethovens Augen blitzte es freudig auf. 

„Ah, das iſt aber lieb von Thereſe! Und da hat ſie 
dich erſucht .“ 

„Ich habe mich ſelbſt angeboten, zu dir zu eilen und 
dir zu ſagen, daß ſte dich im Augarten erwartet an der 
erſten Allee links vom Schloſſe!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


renze iſt der Bock. Da lärmt ein Schuß 
in Ohr 


chtete man über 
Men von Gasver⸗ 


die Herztätigkeit 
beheletel de 


haben wir Proviant ; Jowie in ihre 
gebiet kommen, ſtudiert fie in 


das ( 
chatten an en und 
weht, n eift wo 


des Inſulin gema aus der Le 
= ein Sor en gewonnen, da Dieſes Eutomon 
ift es, das bei Laboratoriumsverſuchen entliche Wirkungen 
auf die Herztätigkeit zeigte. et ee 

Man weiß jeit langem, daß das Herd eines eben getöteten 
Froſches, wenn es mit Vorſicht aus dem ee ſeziert wird, 
noch eine kurze Zeit ein ewiſſes Eigenleben führ t. 
und man hat Methoden gefunden, dieſes Eigenleben noch eiwe 
24 Stunden zu verlängern, indem man mit Hilfe eines Glas⸗ 


geklebt, dort über ſchmale Grate wechſelnd nach dem ſteilen 
an di dem das Rieſenmaul der Abgrundtiefe mit rauher 
Schrofenzunge letzt, dann plötzlich aus dem Latſchenwirrnis wie 
zum Todesſprunge an der erde ſchmürben Lehne ſicheren Laufens 
wiederſtürzend, zeigen ſich die fahlen und zum Teil ſchon winter⸗ 
farbig dunklen örder Wähvend wir das Felſenlabyrinth mit dem 
berſtärkten Blick zerrupfen wird Mut maßung und Meimung ausge⸗ 


röhrchens eine von dem engliſchen Phyſtologen Ringer erfundene dort ſtiez der Antrag auf Widerſtand in der Stadtverordneden⸗ 
Re aus Kochſalz, doppellko lenſaurem Natron, Chlorkalium verſammlung, welche folgender Eutſchließung zuſtimmte: : 
und Chlorkalk in das Herz einführt. Unter dem Einfluß der ſoge⸗ »Wenn ein Junggeſelle heiratet, tut er es deshalb, weil 
nannten Ringerſchen Löſung ſetzte das Froſchherz ſeine bekannten Mann und Frau gemein ſam beſſer durch das Leben 
Bewegungen, die aus Zuſammenziehen und Ausdehnen beſtehen, kommen. Bleibt jemand ledig, ſo verzichtet er alfo auf die 
fort. Dieſe künſtlichen Herzbewegungen hat man mit Hilfe einer Vorteile (J. welche ihm eine Ehe einbringt. Allein aber 
beſonderen Apparatur regiſtriert. Ein kleiner Hebelarm über⸗ bleiben, iſt ſchlimm genug, und es wäre Unrecht, ſolche Armen 
trägt wie ein feiner Seismograph die Zickzackkurve der Herz⸗ auch noch mit einer Steuer zu belegen, 


lätigkeit auf einen ſich um die Achſe drehenden Papierzylinder. Nächſtens wird man in Tilburg noch eine Steuer für alle 
So entſteht eine Kurve, wie wir ſie alle ſchon auf den bekannten Ehemänner einführen. 
Thermometer⸗ und Barometer⸗Kurven geſehen haben, von der 
man die Stärke, Schnelligkeit und Regelmäßigkeit des Herzſchla⸗ Roulette mit Spiritus. 
ges ableſen kann. Profeſſor Zülzar hat nun zunächſt dieſer Rin⸗ Ein leidenſchaftlicher Spieler, der beim Roulette in Monte 
gerſchen Löſung einige Tropfen des von ihm aus der Leber Carlo ſein ganzes Vermögen eingebüßt hatte, goß über den Spiel⸗ 
gewonnenen Cutomon zugeſetzt. Die Zuſammenziehungen wur» tiſch eine Kanne Spiritus (wo er die wohl her hatte?) und zün⸗ 
on ſoforteſehrbiel heftiger jo daß die Kurbvenſpitzen er⸗ dete ihn an. Bei dem Brande und der Aufregung verlor er den 
5 et en a ee a 1 = Verſtand. Er war das letzte, was er zu verlieren 15 55 aber 
i nt wurde nun i ſetzt, d 3 i ven. x 
Nnper-Sähung, und bes Suionen Of die Meine ipti ums F —— 
ſomit in das Froſchherz einführt. Na einigen Zuckungen e 
10 5 Herz ſtill, es iſt kot, und der kleine Seismograph ſchreibt eine | [=] Allerlei Wiſſen. E | 
vollkommen gerade Linie 5 den ſich drehenden Papierzylinder. 
Auch mit Hilfe der Ringerſchen Löſung, die man nunmehr an⸗ Drei 
ſetzt, gelingt es nicht mehr, das Herz zum Schlagen zu bringen. A. b. Ei 
zer den Experimenten berſuchte Zülzar mehrfach, das kleine für Chirurgie und von der Britiſchen Geſellf für innere 
Froſchherz böllig mit der Ringerſchen Löfung auszuſpülen und Medizin zum Ehrenmitglied ernannt. Von der Unſberſttät Edin⸗ 
e 1 Gift 1 5 8 . gelang es ber fein burgh wurde er zum Ehrendoktor promoviert, 
das Herz wieder zum Leben zu erwecken. & er nun aber ſein > Sn 3 
G n wieder in die Pipette einfößen ließ, begann das 8 nd ee en ns: 5 > 1 
Froſchherz von neuem zu ſchlagen, erſt langſam und un⸗ Jen 28), See 5 M au 
VCCCCCCCC0% em warden == Weser Ole Deeyerdor 
10 gur di e rden mehrfacp überholt und gelangen ſchliehlich Dale dt Sta Ehrendoktor der Univerität Ed n br 9 er 
fo gut, daß ein Froſchherz, das ſchon 45 Minuten lang feine Herz⸗ ) 1 55 15 12 EDEL 9 EI 
: et 1 5 e FFF e im Mecklenburgiſchen Staatstheater. „Advent“, = 
ätigkeit geſetzt wurde. : \ giſch - theater. „ N, == 
Br änfia 5 ; Ä 5 Fro ürlich ein Feſtſpiel zur Weihnachtszeit in vier hiſtoriſch⸗dramatiſchen ; 
ee me en 11 ee ei Bildern aus verſchiedenen Zeikaltern, Text bon Paul Fr. Gvers 
ſchaft weiß längſt, daß fie nicht ohne weiteres bon den Wirkungen und Hans Friede, Muftt von Gustav Laska, wurde bon der 
auf das Froſchherz auf Wirkungen beim Menſchenherzen ſchließen SL 28 
bann. Aber ſchließlich haben ſo alle mediziniſchen Experimente fende Spielzeit zu 
begonnen und find erſt ſpäter mit großer Vorſicht auf den menſch⸗ 
lichen 0 angewandt worden. Die Entdeckung Prof. 


fache Auslandsehrung eines deutſchen Gelehrten. schal 
felöberg (Wien wurde von der l Gesch Geſellſcha 
(ki 


- gülgars iſt deshalb von auße ordentlicher Bedeutung, und es iſt 
heute noch nicht abzuſehen, welche Bedeutung dieſes neue Hor⸗ 
mon für Wiederbelebungsverſu e und für die Bekämpfung von 
organiſchen Herz vanfheiten gewinnen kann. 
JJ 8 


Aund um den Erdball. 
Der eine macht's, der andre belacht's. 

5 Machdruck verboten.) 
Warme Füße in Riga. 

a 


Die Stadt Riga hat beſchloſſen, in den Straßen kleine hei z⸗ 
bare Verkehrsinſeln anbringen zu laſſen, damit die 3 
Schutzleute im kalten Winter warme Sohlen bekommen. Bisher 
hat man in Riga auf offener Straße den ganzen Winter über 
große Holzfeuer ‚unterhalten, an denen ſt En anten und Poli⸗ 
giſten ſtändig wärmen konnten. Das müſſen hübſche Bilder ge⸗ 
weſen ſein, wenn der l RLUCHN eine Hand ins Feuer 
ieee mit der anderen die Wagen, Pferde und Fußgänger 
iges EZ : 


ee rchiv 
ögel gelungen, 
ger als 2400 
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a t 1 Fle er beze ler 

tes Geld d er ihm 1 1 fi ache be 

9 55 1 Auf dem Bahnhof fiel er 

ſeinem 

„Sal Quod_noyi in familia nostra?“ 
r auch Moſes berſtand nicht, 


Silent. „Sie haben antike Gebiauchsgegenftändel Haben e 


e auch Louis Kängſe? — „Gewiß, 
n a erf nämlich, ein Zimmer, 


Der berühmte 

einmal eine glänzend 

Mat ner und Frauen 8 
Ereignis. 


